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"Strategie und Richtung setzen, mit der Organisation 
arbeiten - und das geht nur mit den richtigen 
leuten" 

Interview mit Dipl.-Ing. Dr. Georg Pölzl, Generaldirektor der 
Österreichischen Post AG 

Herr Pölz/, die Post AG ist, wie man in 
den letzten Jahren gesehen hat, ein beson­
ders eifolgreiches Unternehmen. Woran 
liegt das Ihrer Meinung nach? 

Eine große Herausforderung, die die 
Post gerade sehr gut bewältigt, ist die 
Zusammenarbeit über verschiedene 
Bereiche hinweg. Die Post war - bevor 
ich in das Unternehmen kam - traditi­
onell in drei Bereiche gegliedert: Den 
Briefbereich, den Paketbereich und 
den Filialbereich. Das waren sozusagen 
drei Silos und die große Herausforde­
rung bestand und besteht auch heute 
noch darin, gemeinsame Lösungen zu 
finden, die bereichsübergreifend sind. 
Eine mögliche Lösung sind zum Bei­
spiel die Selbstbedienungsstellen, bei 
denen die Leute ihre Post Tag und Nacht 
abholen können. Solche Lösungen sind 
keine Raketenwissenschaft, jedoch er­
fordern sie eine übergreifende Zusam­
menarbeit mehrerer Bereiche und ein 
gewisses Maß an organisatorischem Ta­
lent. Was ich leider sehr häufig gesehen 
habe, ist, dass in vielen Unternehmen 
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die Kreativität und die Umsetzung von 
guten Ideen durch vorherrschendes "Si­
lodenken" gehemmt wird. 

Gerade für ein Unternehmen wie die ös­
terreichische Post AG wird der Begriff 
Logistik 4.0 sicherlich immer wichtiger. 
Was tun Sie um zukünftigen Herausfor­
derungen in diesem Bereich begegnen zu 
können? 

In der DNA des Unternehmens ist das 
Thema "Suche nach Neuerungen und 
Innovation" fest verankert. Ich weiß, es 
gibt eine riesige Diskussion darüber, wie 
Innovation organisiert werden sollte. 
Einige verlangen nach einer eigenen In­
novationsabteilung, andere nach einem 
Startup-Campus und wieder andere 
wollen das Innovationsmanagement 
komplett auslagern. Ich predige, so oft 
es mir möglich ist, dass Innovation nur 
von den Leuten selber kommen kann. 
Und hierbei lege ich mein Augenmerk 
besonders auf die Führungskräfte, da 
ich der Überzeugung bin, dass jede 
Führungskraft nur dann gut sein kann , 

wenn sie Neuerungen und frischen 
Wind in ein Unternehmen bringt. Ge­
rade die Geschäftsprozessinnovationen: 
Woher sollen die kommen, wenn nicht 
direkt von den Leuten, die Experten 
auf ihren Gebieten darstellen? 

Dabei rede ich nicht von einem be­
triebsblinden Experten, sondern von 
einer Person, die um die Welt reist, am 
Puls der Zeit ist, was Technik und Pro­
zessverständnis betrifft und sich in wei­
terer Folge von neuen Lösungsansätzen 
inspirieren lässt. Wenn dann Ideen ge­
funden werden, muss man auch offen 
sein, das in unterschiedlichen Organi­
sationseinheiten abzubilden und z.B. 
ein Startup zu gründen. 

Im Vortrag erwähnten Sie, dass eines der 
künftigen Projekte der elektronische Post­
kasten ist, der es ermöglichen soll, RSb 
Briefe und andere amtliche Dokumente 
ähnlich einem E-Mail-Postfach zu emp­
fangen. Wie wollen Sie solche Projekte 
umsetzen? Wie wollen Sie auch ältere Ge­
nerationen, die eventuell nicht so teclmi-
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kaifin sind, überzeugen, auf solche Dien­
ste umzusteigen? 

Wir setzen hierbei durchaus auf duale 
Lösungen. Ich will nicht alle dazu be­
kehren, nur noch digitale Briefe emp­
fangen zu können. Mir ist es besonders 
wichtig, dass bei allen Lösungen der 
Kunde entscheiden kann, wie er es ger­
ne hätte. Als Beispiel würden mir hier 
Kreditkartenfirmen einfallen. Sobald 
man bei diesen eine E-Mail-Adresse 
hinterlässt, sparen die sich die Druck­
kosten und senden alles per Mail. Zu 
Lasten des Überblicks, der Kontrolle 
und des Kunden. Bis der Gesetzgeber 
dieser Praktik einen Riegel vorgescho­
ben hatte, konnte man dagegen nicht 
einmal etwas tun. 

So etwas muss man sich nicht gefallen 
lassen. Wenn man Post auf der anderen 
Seite nur per E-Mail haben möchte, 
dann wollen wir natürlich die Rah­
menbedingungen schaffen, um dem 
Kundenwunsch zu entsprechen. 

Es wurde von Ihrer Seite häufig das The­
ma der steigenden Anforderungen durch 
die Kunden erläutert. Wie glauben Sie, 
können diese auch in Zukunft noch erfüllt 
werden? 

Gerade im Onlinehandel, und das 
halte ich für besonders interessant, ha­
ben wir die Erfahrung gemacht, dass 
die Leute die Dinge, die sie bestellen, 
so schnell wie möglich haben wollen. 
Die gerade aufkommenden I-Stunden­
Zustellungen werden zum Ende des 
Tages sicher kommen. Es wird sich 
künftig die Frage stellen, wie viel diese 
Dienste dem Kunden wert sind, mehr 
zu bezahlen. Man darf natürlich nicht 
vergessen, dass durch diese Art von Ser­
vice erhebliche Kosten entstehen. Man 
nehme das Beispiel Lebensmittelzustel­
lung: Wenn Sie heute einkaufen gehen, 
haben Sie eine Anfahrtszeit, dann eine 
Kommissioniertätigkeit und dann wie­
der eine Anfahrtszeit zurück an Ihren 
Wohnort. 

Wenn Sie hingegen eine Lebensmit­
telzusteIlung wählen, bleiben Sie zu 
Hause, sparen Zeit und erwarten, dass 
all die Dinge, die Sie auf die Liste ge­
schrieben haben, so schnell wie mög­
lich und vor allem zu geringen Mehr­
kosten bei Ihnen ankommen. Man darf 
an dieser Stelle jedoch nicht vergessen, 
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dass all jene ko­
stenintensiven Ge­
schäftsprozesse, die 
Sie einsparen, an 
jemand anderem -
lassen Sie es mich 
salopp ausdrücken 
- hängen bleiben. 
Das ist für Riesen 
wie Amazon kein 
großes Problem. 
Für kleine Einzel­
händler nimmt es 
jedoch einen Teil 
des Umsatzes weg. Der langen Rede 
kurzer Sinn: Irgendwann werden die­
se Bestellungen Geld kosten, da es sich 
um Tätigkeiten handelt, die mit sehr 
viel Aufwand verbunden sind. 

Was erwarten Sie vom Wirtschaftsinge­
nieur der Zukunft? Was muss dieser mit­
bringen, um erfolgreich zu sein? 

Also zuerst einmal sei zu erwähnen, 
dass ich davon ausgehe, dass eine Per­
son das Rüstzeug hat, logisch und ana­
lytisch zu denken, wenn sie von einer 
technischen Universität kommt und 
zusätzlich etwas Technisches studiert 
hat. Das wäre die eine Sache. Die zwei­
te Sache sind vor allem Einsatzbereit­
schaft und auch Teamfähigkeit. Kurz 
und bündig gesagt: Die Social Skills 
sind essentiell. Was ein Unternehmen 
gar nicht brauchen kann, sind Per­
sonen, die Arroganz, Überheblichkeit 
und Egoismus mitbringen. 

Also wie gesagt: Eine gewisse Arbeits­
haltung und ein Interesse sind uns 
- und sicher auch anderen Unterneh­
men - besonders wichtig. Insbesonde­
re junge Leute müssen für das, was sie 
tun, brennen. Und die Erfahrung hat 
gezeigt, dass gute Leute leicht zu moti­
vieren und zu begeistern sind. 

Zum Abschluss würde ich gerne wissen, 
welche Fehlerquellen Sie speziell in Ihrem 
Geschäftsbereich häufig sehen. Wie glau­
ben Sie, könnten diese vermieden wer­
den? 

Fehlerquellen gibt es ja, wie sicherlich 
bekannt ist, mehr als genug. Deswe­
gen würde ich die Frage gerne anders 
herum formulieren: Was muss man 
denn richtig machen, um Erfolg zu 
haben? Es gibt in diesem Bereich 3 
Themenkreise, wobei ich diese ganz 

bewusst nicht nummeriere, da viele 
der Meinung sind, dass es auch in einer 
anderen Reihenfolge funktioniert. Zu­
nächst wäre das Element Strategie zu 
nennen und zu diesem Bereich könnte 
ich nun einen Vortrag halten, der sicher 
den ganzen Tag dauert. Hier bauen wir 
auf den auch im Vortrag erwähnten 
vier Säulen auf: der Verteidigung der 
Marktführerschaft, dem profitablen 
Wachstum, der Effizienzsteigerung und 
der Kundenorientierung und Innovati­
on. Diese Strategie, die wir bereits im 
Jahr 2009 entwickelt haben und seither 
verfolgen, wird dann durch mehrere 
strategische Programme mit Leben be­
füllt. In diesen Bereichen kann man ei­
niges gut aber auch jede Menge Fehler 
machen. 

Als nächstes nenne ich immer die Be­
mühung, dass die Organisation auch 
das leistet, was erwartet wird oder 
durch die Strategie festgelegt wurde. Es 
gibt Unternehmen, deren Namen ich 
jetzt nicht nennen will, die wunderbar 
theoretisch sind aber unfähig, Projekt­
management zu betreiben. Diese Orga­
nisationen wird es auf Dauer nicht ge­
ben. Das heißt kurz und prägnant, dass 
man sich um das Gesamtsystem küm­
mern muss, das häufig sehr komplex 
ist und auch nicht immer einheitliche 
Ziele vorweist. In diesem Bereich gibt 
es einige Tugenden wie zum Beispiel 
Teamfähigkeit oder das Vermeiden von 
"Silobildungen". 

Den letzten der drei Themenkreise bil­
den die Menschen. Man muss sich un­
bedingt mit den einzelnen Personen im 
Unternehmen beschäftigen. Ich sage 
immer ganz stolz, dass ich das beste 
Führungsteam von Österreich hinter 
mir habe. Ob das stimmt weiß ich zwar 
nicht, aber zumindest der Anspruch ist 
es. Die Post hat in den letzten Jahren 
einen Imagewandel erlebt. Wie ich zur 
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Post gegangen bin, haben mich viele 
gefragt, wieso ich mir das antue. Heu­
te haben wir viele Mitarbeiter, die aus 
bekannten Beratungsfirmen kommen 
und die begeistert sind, für die Post 
arbeiten zu können. Wir beschäftigen 
uns also persönlich mit den Menschen, 
was vor allem in einer alljährlichen Be­
urteilung gipfelt, in der die Führungs­
kräfte unter dem Vorstand direkt von 
diesem bewertet werden. 

Um all das, was ich nun erzählt habe, 
noch einmal zusammenzufassen: Wir 
haben eine Zerlegung in drei Kompo­
nenten: Strategie und Richtung setzen, 
mit der Organisation arbeiten, und das 
geht nur mit den richtigen Leuten. Da-
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rauf muss unser Fokus liegen, weil zu­
fällig passiert nichts. 

Dipl.-Ing. Dr. Georg Pölzl 
Vorstandsvorsitzender und Generaldi­
rektor der Österreichischen Post AG 
Georg Pölzl ist seit I. Oktober 2009 

Vorstandsvorsitzender und Generaldi­
rektor der Österreichischen Post AG. 
Georg Pölzl geht einen konsequenten, 
wirtschaftlichen und serVlceonen­
tierten Weg, das Unternehmen Post in 
der Marktliberalisierung erfolgreich 
auf Kurs zu halten sowie fit für die Zu­
kunft zu machen. 

Ausgehend von der starken Position in 
Österreich ist die Strategie der Österrei-

lbernenschwerpunkt: "Supply Management" 
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kutienm Themenberciche in Theorie 
undPruis. 
Heft 4/1016 widmet sich deshalb dem 
Thema .Supply Management"' und 
den damit ~ndcnen HaausfonIe.. 
rungert speziell für Technologieunter 
nehmen. 
Wir laden Sie herzlich ein, Beiträge zu 
diesem Themenschwerpun einzurei­
chen. 

Beiträge können entweder als ~ 
riebt oder in Form eines wissenschaft­
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chischen Post auf folgende Eckpunkte 
klar ausgerichtet: Sicherung und Aus­
bau der Marktführerschaft in Österrei­
ch sowie Wachstum in definierten Mär­
kten insbesondere im Bereich Paket & 
Logistik, laufende Effizienzsteigerung 
und Flexibilisierung der Kostenstruk­
tur sowie konsequente Kundenorien­
tierung und Innovation in allen Tätig­
keitsbereichen. 

Als Basis für die Unternehmenskultur 
wurde das Leitbild der Post gemeinsam 
mit den Mitarbeitern und Führungs­
kräften entwickelt. Es beschreibt die 
Werthaltungen für den Umgang mit­
einander, mit Kunden, Geschäftspart­
nern und Aktionären. 

gebnisse des Reviews erhalten Sie 4-8 
Wochen nach Ende der Einreichfrist) 
übcnnittdt werden. 

AuaorenrichtIinicn sind unter hnp-JI 
www.wing-onlinc.atIdclwingbusi­
ncsslmcdicnfoldcr-anzcigcnprciscl 
abrufbar. 
Biue senden Sie 11m Beiträge als 
PDF-Datei an officc@wing-onlinc.at. 
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Unternehmen einen wesentlichen 
Beitrag zur Steisenmg ft)Il Weabe­
wabsfabigbit und Profitabilität. 
Buyet'"Supplier Rdationshipmana 
ment, nac:hhalrige Licferanleucm· 
wicklung, Innovation wo und mit 
Lieferanten, Lieferantalbcwertung 
und -controlling. I..icfamtametz­
werkmanagemcnt, SuppIicr Risk Ma­
nasemcnt oder Supplicr lntdIigencc 
sind nur einige der aktuell vieIdi. lichen Papers mit RcvicwYerfalum (Er- Einrcich&ist JO.OI.2OI' 
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